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LA SOCIETÀ RETO-ROMANTSCHA.
Von B. Puorger, Chur.

Im Jahre 1850 wurden die katholische und die evangelische Kantonsschule
in Chur vereinigt. Die getrennten Schulen hatten den zukünftigen romanischen
Volksschullehrern auch etwas Unterricht erteilt in ihrer Muttersprache. Die
paritätische Kantonsschule schaffte diesen Unterricht ganz ab; zehn Jahre lang wurde
in derselben kein Unterricht im Romanischen mehr erteilt. Man wollte durch
Ignorieren das Romanische ganz ausrotten. Das ging aber doch nicht. Im Jahre
1859 ersuchte die Lehrerkonferenz in Ilanz den Erziehungsrat des Kantons
Graubünden, für die romanischen Seminaristen an der Kantonsschule den Unterricht
im Romanischen wieder einzuführen. Das geschah im folgenden Jahre mit einer
Stunde pro Woche und Klasse. Dieses brachte den Gedanken an die Erhaltung
der romanischen Sprache wieder in Fluss, und im Jahre 1863 bildete sich die
erste Società Reto-Romantscha. An der Spitze derselben stand Prof. J. A. Bühler.
Das Hauptbestreben dieser ersten Vereinigung ging dahin, die verschiedenen
Dialekte zu einer einzigen Schriftsprache zu vereinigen. Die Gesellschaft ging
aber schon nach einem Jahre wieder auseinander. Dennoch verlor J. A. Bühler
den Mut nicht, und im Jahre 1870 gelang es ihm, die Reto-Romantscha neu zu
gründen. Die darauf eintretenden politischen Kämpfe wegen der Verfassungsrevision
Hessen sie nicht recht aufkommen, und im Jahre 1880 löste sie sich ganz auf.
Aber sie erstand wieder im Jahre 1885, und wieder war es Prof. J. A. Bühler,
welcher sie ins Leben rief. Seither hat sie ohne Unterbruch weiter bestanden und
hat viel Gutes geschaffen. Die erste und zweite Reto-Romantscha hatten als Hauptziel

die Bildung einer einzigen Schriftsprache; das ging nicht. Die dritte will
die romanische Sprache pflegen, damit sie erhalten bleibe; sie will die alten
romanischen Schriften sammeln und schuf ein Organ, worin sie die Produkte
der neuen und alten Literatur im Romanischen veröffentlichen kann. So entstanden
Las Annalas. Der erste Band derselben erschien im Jahre 1886 und ist 375
Seiten stark. Man hatte eingesehen, dass man nicht auf Befehl eine romanische
Schriftsprache herzaubern konnte, und überliess den Oberländern und ihren
zugewandten Orten romonisch und den Engadinern mit Münstertal und Bergün ladinisch
zu schreiben. Dazu wurden spezifische Dialektproben aufgenommen. Da jeder
in seinem eigenen Dialekte schreiben konnte, bekamen die Annalas Arbeiten in
Hülle und Fülle. Es zeigte sich bald, dass die romanische Sprache verhältnismässig

eine sehr grosse Anzahl von Schriftstellern hat, und zwar auf den
verschiedensten Gebieten. Seither sind 32 stattliche Bände der Annalas erschienen,
jeder von ungefähr 300—350 Seiten. Die Società Reto-Romantscha kann damit
zufrieden sein ; diese Bände enthalten viele schöne Arbeiten. In den ersten Jahren
wurden jedesmal 1000 Exemplare gedruckt. Auf diese Art blieben der Gesellschaft
aber immer 200—300 Exemplare zurück, daher reduzierte sie die Auflage auf
700 — 800 Exemplare. Jedes Mitglied der Reto-Romantscha zahlt einen
Jahresbeitrag von Fr. 5.— und bekommt dafür die Annalas gratis. Die Reto-Romantscha
hat Mitglieder in allen Kreisen und fast in allen Ländern der Erde. Leider hat
während des Krieges ihre Zahl im Ausland etwas abgenommen. Indem man
jeden in seinem eigenen Idiom schreiben liess, hat man für die Vereinigung der
Dialekte mehr getan, als wenn man von vornherein für alle verbindliche
allgemeine Regeln aufgestellt hätte, wie man bei der Gründung der ersten und zweiten

141

Von s. />tto^Ftt-, (2nur.

Im ^akre 1850 wurden ciie KatKoliscKe unci ciie evangeiiscke KantonsscKuie
in OKur vereinigt. Oie getrennten ScKulen Natten cien -ukünktigen romaniscken
VolKsscKuIIeKrern aucn etwas LlnterricKt erteilt in ikrer iVlutterspracKe. Oie pari-
tätiscke KantonsscKuie scnaikte ciiesen LlnterricKt gan- ab; -ebn Satire lang wurcie
in cierselben Kein LlnterricKt im IZomaniscKen menr erteilt. lVian wollte ciurcii
ignorieren cias pomaniscke gan- ausrotten. Oas ging aber ciocb nicbt. Im Satire
1859 ersucbte ciie LeKrerKonkeren- in llan- cien Lr-ieKungsrat cies Kantons Orau-
Künden, für ciie romaniscben Seminaristen an cier Kantonsscbule cien LlnterricKt
im pomaniscken wieder ein-utunren. Oas gescbab im folgenden Satire mit einer
Stunde pr« Vt/ocKe und Klasse. Oieses Krackte den Oedanken an die Erkaltung
der romaniscken SprscKe wieder in Lluss, und im Satire l863 bildete sicK die
erste Societä peto-pomantscka. An der Spit-e derselben stand Prof. j, A. LüKIer.
Oas Llsuptbestreben dieser ersten Vereinigung ging dabin, die versckieclenen
OialeKte -u einer ein-igen ScKriftspracKe -u vereinigen. Oie OeseiiscKaft ging
aber scbon nacK einem ^akre wieder auseinander. OennocK verlor ^. A. öükler
den iviut nickt, und im Satire 1870 gelang es ikm, die peto-pomantscka neu -u
gründen. Oie darauf eintretenden politiscken Kämpfe wegen der Verfassungsrevision
Iiessen sie nickt reckt aufkommen, und im ^akre l88l) löste sie sicK gan- auf.
Aber sie erstand wieder im Satire 1885, und wieder war es Prof. L A. lZüKIer,
welcker sie ins Leben rief. SeitKer Kat sie okne Linterbruck weiter bestanden und
bat viel Outes gesckakken. Oie erste und -weite peto-pomsntscka Katten als LIaupt-
-iel die öiidung einer ein-igen ScKriftspracKe; das ging nickt. Oie dritte will
die romsniscke SprscKe pflegen, damit sie erkalten bleibe; sie will die alten
romaniscben Scnrikten sammeln und sckuf ein Organ, worin sie die Produkte
der neuen und alten Literatur im pomaniscken veröffentlicken Kann. So entstanden
/.«5 >l««a/as. Oer erste ösnd derselben ersckien im ^akre 1886 und ist 375
Seiten stark, ivlan Katte eingeseken, dsss man nickt auf LekeKI eine romaniscke
ScKriftspracKe Ker-subern Konnte, und überliess den Oberländern und ibren -uge-
wandten Orten /v/no/z/sc/k und den Lngadinern mit ivlü'nstertai und IZergün /ac//«/sc«

-u scbreiben. Oa-u wurden spe-ifiscbe OisIeKtproben aufgenommen. Oa jeder
in seinem eigenen Dialekte scbreiben Konnte, bekamen die Annsias Arbeiten in
Llülie und Lulle. Ls -eigte sicK bald, dass die romaniscke SprscKe verkältnis-
mässig eine sekr grosse An-aK> von ScKriktstellern Kat, und -war auk den ver-
sckiedensten Oebieten. SeitKer sind 32 stattlicke öände der Annslss ersckienen,
jeder von ungetäkr 300—35l) Seiten. Oie Societä peto-pomantscka Ksnn damit
-ukrieden sein; diese Lände entkalten viele scköne Arbeiten. In den ersten Labren
wurden jedesmal 1000 Lxempiare gedruckt. Auf diese Art blieben der Oesellscbaft
aber immer 2l1l)—300 Lxempiare -urück, daber redu-ierte sie die Auflage auf
700 — 800 Lxempiare. ^edes ivlitgiied der petu-pomantscka -aklt einen ^akres-
beitrag von Lr. 5.— und bekommt dafür die Annslss gratis. Oie peto-pomsntscks
bat ivlitglieder in allen Kreisen und fast in allen Ländern der Lrde. Leider bat
wänrenci des Krieges ikre ?aKI im Ausland etwas abgenommen, indem man
jeden in seinem eigenen Idiom scbreiben Iiess, bat man für die Vereinigung der
OialeKte mebr getan, als wenn man von vornberein für alle verbindlicbe siige-
meine Kegeln aufgestellt Kätte, wie man bei der Oründung der ersten und -weiten
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Reto-Romantscha tat. Wenn man die Bände der Annalas durchgeht, sieht man,
dass die ladinische und oberländische Schriftsprache den Grundstock bilden, und
dass nur selten spezifische Dialektproben einzelner Gemeinden oder Talschaften
auftreten. Ob sich diese zwei nach und nach verschmelzen werden, ist aber eine
Frage. Im Jahre 1897, am 24. Dezember, verlor die Reto-Romantscha ihren
verdienstvollen Präsidenten, Prof. J. A. Bühler, und wählte einen neuen in der Person
des Herrn Nationalrat A. Vital, der es jetzt noch ist.

Obwohl man grosse Anstrengungen zur Erhaltung der romanischen Sprache
macht, wird sie doch immer stark bedrängt durch die deutsche. Um den Kampf
gegen die Germanisierung besser führen zu können und allenfalls wenigstens für
die Wissenschaft das Sprachmaterial zu retten, hatte die Reto-Romantscha schon
in den ersten Jahren ihres Bestandes beschlossen, nach dem Beispiele der deutschen,
französischen und italienischen Schweiz auch ein Romanisches Idiotikon
herauszugeben. Nachdem die Gesellschaft für die nötigen Kredite gesorgt und die Sache
reiflich überlegt hatte, wählte sie im Jahre 1904 den Dr. Fl. Melcher von Scanfs
zum Redaktor desselben. Dieser fing sofort an zu sammeln, namentlich an den
Orten, wo das Romanische am Aussterben ist. Dem Dr. Fl. Melcher wurde als
Gehilfe Herr Casanova von Truns beigegeben. So waren im Bureau des
Idiotikons die zwei Hauptdialekte vertreten: das Engadinische und das Oberländische.
Die beiden Männer ersetzten sich gegenseitig und arbeiteten fleissig; die Arbeiten,
die jeweilen in den romanischen Wochenblättern und in den Annalas erschienen
sind, geben Zeugnis davon. Leider wurde Dr. Melcher am 23. Oktober 1913 vom
Tode dahingerafft, mitten aus seiner regen Tätigkeit, und müsste durch Herrn
Dr. Pult von Sent, Lehrer an der Handelsakademie in St. Gallen, ersetzt werden.
Derselbe kann aber sich nicht ganz dem Idiotikon widmen, da er noch ungefähr
zwei Drittel seiner Unterrichtsstunden an der Handelsakademie in St. Gallen
beibehalten hat. Herr Casanova wurde krank und ist nun leider auch ins Grab
gesunken. An seine Stelle ist provisorisch Herr Dr. Lutta getreten, so dass die
Arbeiten für das romanische Idiotikon wieder in normaler Weise gefördert werden.

Das Sammeln wird von den Korrespondenten in den verschiedenen Tälern
ununterbrochen fortgesetzt, und bald soll mit der Ausarbeitung und mit dem
Druck angefangen werden. Im 31. Band der Annalas hat Herr Dr. Pult einige
Probeartikel veröffentlicht und im nächsten Bande sollen andere folgen. Neben dem
Vorstande der Reto-Romantscha (7 Mitglieder) und der Redaktion des Idiotikons besteht
noch eine philologische Kommission, zusammengesetzt aus den Herren Dr. Planta,
Prof. Gauchat und Prof. Jud, welche die Arbeiten für das Idiotikon prüfen sollen.

L'UNIUN DELS GRISCHS.
Von Dr. R. A. Oanzoni, Chur.

Die Geburtsstätte der Uniun dels Grischs ist Celerina. Dort wurde sie
gegründet durch Otto Gaudenz, damals pastor loci und Redaktor des „Fögl d'Engiadina",
heute Pfarrer in Schuis. Die Uniun wurde gegründet im Jahre 1904. Rasch
entstanden Sektionen im ganzen Engadin, im Münstertal, in Bergün, in Thusis,
in Chur, weiterhin auch an den verschiedenen Standorten der Engadiner Kolonien
in der Eidgenossenschaft sowie im Ausland, insbesondere in Italien, Österreich-
Ungarn, Frankreich. Im Jahre 1906 hatte die Uniun bereits ungefähr 350
Mitglieder. Zurzeit zählt sie gegen 2000 Getreue.

In den ersten Jahren veröffentlichte die Uniun zwanglose Hefte namentlich
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peto-pomantscka tat. Vt/enn man ciie Lande äer Annalas durckgekt, siekt man,
class ciie ladiniscke unci oberläncliscke Lcbriktspracbe cien OrundstocK bilclen, uncl
ciass nur selten spe-ikiscbe OialeKtproben einzelner Oemeinden «cler 'LsiscKaften
auftreten. Ob sieb cliese -wei nacb unci nacb versckmel-en wercien, ist aber eine
Lrage. Im ^akre 1897, am 24. Oe-ember, verlor clie petopomantscka ibren ver-
clienstvoilen Präsidenten, prok. ^. A. öüKIer, uncl wäKIte einen neuen in cler Person
cles LIerrn Kationalrat A. Vital, cler es jet-t nocb ist.

Obwobi man grosse Anstrengungen -ur LrKsltung cler romaniscken Lpracbe
mackt, wircl sie clock immer stark beclrängt clurck clie cleutscke. Lim cien Kampk
gegen clie Oermsnisierung besser kükren -u Können unci ailenkalls wenigstens lür
clie Vt/issenscKalt cias LpracKmaterial -u retten, Katte clie pet« pomantscka sckon
in cien ersten ^akren ikres öestandes bescblossen, nacK clem öeispieie cler cleutscken,
fran-ösiscken uncl italieniscken Lcbwei- auck ein /?c?ma«/5c7«es /aV'ciMc?« Kersus-
-ugeben. KacKdem clie OesellscKakt lür ciie nötigen Kredite gesorgt unci ciie Lacke
reikiick überlegt Kstte, wäKIte sie im ^akre 1904 clen Or. LI. IVielcKer von Lcanks

-um pedaktor desselben. Oieser king sotort an -u sammeln, namentlick an den
Orten, wo das pomaniscke am Aussterben ist. Oem Or. Ll. ivlelcber wurde als
OeKilke Lierr Ossanova von l'runs beigegeben. 8« waren im öuresu des Iciio-
tikons die -wei LisuptdiaieKte vertreten: das Lngadiniscbe und das Oberländiscbe.
Oie beiden ivlänner erset-ten sicK gegenseitig und arbeiteten kleissig -, die Arbeiten,
die jeweiien in den romaniscben Wochenblättern und in den Annalas erscbienen
sind, geben Zeugnis davon. Leider wurde Or. ivlelcber am 23. Oktober 1913 vom
"Locie dakingeratft, mitten aus seiner regen Tätigkeit, und musste durck Llerrn
Or. Pult von 8ent, LeKrer an der Handelsakademie in Lt. Oallen, erset-t werden.
Oerselbe Kann aber sicb nicbt gan- dem Idiotikon widmen, da er nocb ungekäkr
-wei Orittel seiner LlnterricKtsstunden an der LlandelsaKademie in Lt. Oallen bei-
bekalten Kat. Herr Oasanova wurde Krank und ist nun leider aucn ins Orsb
gesunken. An seine Lteiie ist provisorisck Lierr Or. Lutta getreten, so dsss die
Arbeiten für das romaniscke Idiotikon wieder in normaler Weise gefördert werden.

Oas Lammeln wird von den Korrespondenten in den versckiedenen l'älern
ununterbrochen tortgeset-t, und bald soll mit der Ausarbeitung und mit dem
OrucK angefangen werden. Im 3l. öand der Annalas Kat Llerr Or. Pult einige
probeartikel veröffentlicht und im näcksten öande sollen andere folgen. Illeben dem
Vorstände der peto p«mantscka(7 iVlitglieder) und der pedaktion des Idiotikons bestekt
nocK eine philologische Kommission, -usammengeset-t aus den Llerren Or. Planta,
Prof. OaucKat und Prof. ^ucl, welcke die Arbeiten kür das Idiotikon prüfen sollen.

l^l>IlUi>. 0K!8(^8.
Von l)r. /?. >I. cra«M«c, diiur.

Oie Oeburtsstätte der Llniun dels OriscKs ist Oelerina. Oort wurde sie ge-
gründet durck Ott« Oauden-, clamals psstor loci und pedaktor des „Lögi d'Lngiadina",
Keute pkarrer in LcKuis. Oie Llniun wurde gegründet im ^skre 1904. pasck
entstanden Lektionen im gan-en Lngadin, im ivlünstertai, in öergün, in Ihusis,
in OKur, weiterkin auck an den versckiedenen Standorten der Lngadiner Kolonien
in der LidgenossenscKakt sowie im Ausianci, insbesondere in Italien, ÖsterreicK-
Llugarn, LranKreicK. Im ^akre 1906 Katte die Llniun bereits ungekäkr 350 lVlit-

giieder. ?ur-eit -äKIt sie gegen 2000 Oetreue.
ln den ersten ^skren veröffentlichte die Llniun -wanglose Llekte namentlick
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